
 
Leserbrief zum Beitrag “Warum ein Verbot von Hormonbehandlungen für Minderjährige 
die Grundrechte gefährdet” in Der Standard vom 28.05.2024 
 
S.g. Team der RedakƟon, 
 
Wenn die GeschlechtsidenƟtät oder GenderidenƟtät zu einem Grundrecht emporgehoben werden 
soll, dann wäre es wichƟg, der Bevölkerung verständlich und objekƟv nachvollziehbar zu erklären, 
was das Konstrukt der “GeschlechtsidenƟtät” eigentlich bezeichnet. 
 
Vielleicht gelingt dem Standard das, was bis jetzt noch niemandem geglückt ist: eine DefiniƟon zu 
finden, die weder zirkulär ist noch auf regressiven Rollenstereotypen basiert.  
Zum zirkulären Logikansatz beim GeschlechtsidenƟtäts-Konstrukt vgl. auch die kürzlich von 15 
Universitätsprofessorinnen und -professoren der Kinder- und Jugendpsychiatrie herausgegebene 
LeitlinienkommenƟerung1 oder die schon vor acht Jahren durchgeführte Studie der Oxford 
University.2 
 
Aktuell entpuppt sich die Behandlung junger Menschen mit Geschlechtsdysphorie immer mehr als 
ein Medizinskandal nicht absehbaren Ausmaßes, der u.a. durch die geleakten WPATH-Files zu Tage 
gebracht wurde.3 Die BrustamputaƟonen an jungen Mädchen und Frauen unter 25 sind in den 
letzten 10 Jahren weltweit - auch in Österreich - um viele Tausend Prozent gesƟegen. Für den Nutzen 
dieser schweren Eingriffe fehlt allerdings belastbare Evidenz, wie in der aktuellsten und der weltweit 
größten Transgender-Forschung, dem viel ziƟerten Cass Review4, hinreichend belegt wurde. Der kurz 
vorher veröffentlichte und im März im Standard5 angepriesene deutsche Leitlinienentwurf 
„Geschlechtsinkongruenz und Geschlechtsdysphorie im Kindes- und Jugendalter: Diagnose und 
Behandlung“6, der für die Länder Deutschland, Österreich und Schweiz gelten sollte, stößt hingegen 
in der naƟonalen7 und internaƟonalen Fachwelt8 immer mehr auf Ablehnung. Weil er in drasƟschem 
Gegensatz zu den jüngsten wissenschaŌlichen Erkenntnissen, außerdem zu den Empfehlungen des 
deutschen Ärztetags9, denen der Europäischen GesellschaŌ für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
(ESCAP)10 und generell zu all jenen steht, die fordern, experimentelle und unnöƟg invasive 
Behandlungen mit unbewiesenen psychosozialen Folgen an jungen Menschen zu beenden. 

 
1 MicrosoŌ Word - Gemeinsame KommenƟerung Leitlinienentwurf S2k_210524_Deutsch_final.docx (zi-
mannheim.de) 
2 CriƟcally Examining the doctrine of gender idenƟty (youtube.com) 
3 hƩps://environmentalprogress.org/big-news/wpath-files)  
hƩps://www.economist.com/united-states/2024/03/05/leaked-discussions-reveal-uncertainty-about-
transgender-carehƩps:// 
www.theguardian.com/commenƟsfree/2024/mar/09/disturbing-leaks-from-us-gender-group-wpath-ring-
alarm-bells-in-nhs 
4 Final Report – Cass Review 
5 hƩps://www.derstandard.at/adblockwall/story/3000000212656/wie-kinder-und-jugendliche-die-trans-sind-
behandelt-werden-sollten 
6hƩps://www.sciencemediacenter.de/fileadmin/user_upload/Press_Briefing_Zubehoer/Transkript_Geschlechts
dysphorie_SMC-Press-Briefing_2024-03-20.pdf 
7 InformaƟonen zur Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie: ZI Mannheim (zi-mannheim.de) 
8 The German Guidelines for Diagnosis and Treatment of Gender Incongruence and Gender Dysphoria of 
Childhood and Adolescence | SEGM 
9 DEV_DAET - Verwaltung (baek.de) 
10 ESCAP statement on the care for children and adolescents with gender dysphoria: an urgent need for 
safeguarding clinical, scienƟfic, and ethical standards (springer.com), 



Inzwischen hat sich nach einer der großen deutschen FachgesellschaŌen11 auch die wichƟgste 
Schweizer FachgesellschaŌ vom Leitlinienentwurf klar distanziert und sich staƩdessen der 
europäischen ESCAP angeschlossen.12 Zudem ergab eine repräsentaƟve deutsche Langzeitstudie aller 
gesetzlich Versicherten über 10 Jahre, dass die Mehrheit der Jugendlichen aus ihrer Transgender-
IdenƟtät herauswächst: 72,7 % der 15- bis 19-jährigen Frauen mit einer 
GeschlechtsidenƟtätsdiagnose geben diese nach fünf Jahren auf13. 

Pharmalobby und TransakƟvisten könnten durch die Entwicklungen und Erkenntnisse der letzten 
Monate „ihre Felle davonschwimmen“ sehen und nun durch die HochsƟlisierung des schwammigen 
GeschlechtsidenƟtätskonstrukts zum Grundrecht mit einem Gegenangriff starten.  
 
Die Geschütze, die aufgefahren werden, werden immer unglaubwürdiger.  
Ebenso wie der Standard, der, so haben wir den Eindruck, mit einer vom internaƟonalen 
Pressegeschehen regelrecht entkoppelten „unfreien“ BerichterstaƩung Österreich im Gegensatz zu 
den Nachbarländern in der „transgender“-DebaƩe im Dunkeln lässt. Wir empfinden diese 
Vorgehensweise als direkte und vor allem indirekte Gefährdung unserer transidenƟfizierenden 
Kinder. 
 
Wir hoffen, dass die österreichische LeserschaŌ anstelle des Standards die umfangreich und gut 
recherchierten Beiträge der Nachbarländer nutzt, um up-to-date zu bleiben. Wie z.B. 
FachgesellschaŌen wenden sich gegen eigene „Transkinder“-Behandlungsleitlinie - WELT 
Transgender-Diagnosen laut Studie auf das Achƞache gesƟegen (faz.net) 
Transjugendliche: Darf man die Pubertät stoppen? | ZEIT ONLINE 
SelbstbesƟmmungsgesetz: Ärztekammer fordert Änderung – „Experimentelle Medizin an Kindern“ - 
WELT 

Zumindest solange, bis der Standard sich durchringt, seine PoliƟk der gefährlichen 
InformaƟonsblockade zu beenden. Wofür wir Ihnen sehr dankbar wären. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Elterngruppe Österreich  

 
11WichƟge FachgesellschaŌ lehnt neue Leitlinie für Transkinder ab » IniƟaƟve Queer NaƟons 
12 Home – SGKJPP 
13 hƩps://www.aerzteblaƩ.de/archiv/239555/Stoerungen-der-GeschlechtsidenƟtaet-bei-jungen-Menschen-in-
Deutschland-Haeufigkeit-und-Trends-2013-2022 


